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0» Vorbemerkung

Die nachfolgenden Ergebnisse beruhen auf der vom ZIJ durchge­
führten Untersuchung unter den Staadbetreuern der XXVII, ZMMM. 
Die 617 befragten Standbetreuer sind nach den gleichen Ge­
sichtspunkten ausgewählt worden wie zu den vorangegangenen 
Messen 1981 - 1983. Das ermöglicht einen Vergleich zwischen 
den letzten Messen und läßt annäherungsweise Aussagen über 
allgemeine Entwicklungstendenzen zu.
Vor 1981 wurden vom ZIJ jährlich alle Standbetreuer der ein­
bezogenen Ministerbereiehe, die sich an der Forschung betei­
ligten, erfaßt* Seither bestimmen die Verantwortlichen der 
Ministerien die Standbetreuer der volkswirtschaftlich wert­
vollsten Exponate, seit 1983 unter besonderer Berücksichti­
gung der anwesenden Teilnehmer des Erfinderwettbewerbs und 
der Mitglieder von Jugendforsoherkollektiven.
Bei den Befragten handelt es sich insgesamt um eine besonders 
exponierte Untersuchungsgruppe• Der Wert unserer Ergebnisse 
besteht vorrangig darin, dadurch das Niveau der besten jun­
gen Neuerer und Erfinder zu erfassen, Duroh die Möglichkeit 
des Vergleichs der in den einzelnen Jahren nach den gleichen 
Kriterien ausgewählten und befragten Standbetreuer wird es 
möglich, auf Entwicklungstendenzen sowohl positiver als auoh 
hemmender Art aufmerksam machen und Schlußfolgerungen ablei­
ten zu können.
Die Möglichkeit eines Vergleichs wird zudem dadurch gewähr­
leistet, daß trotz der genannten Kriterien die jährlich unter­
suchten Gruppen hinsichtlich der sozialen Zusammensetzimg, 
des Alters und des Geschlechts übereinstimmen. Die folgenden 
Angaben belegen dies«

Facharbeiter waren 1981« 54 %
1982: 56 %
1983* 49 %
1984* 53 %•

Angehörige der jungen Intelligenz waren
19 8 1* 26 %
1982* 26 %
1983* 31 %
1984 * 29



1984 waren weiterhin 9 # Lehrlinge und 4 £ Studenten, der 
Best konnte sich in diese Vorgaben nioht einordnen (1 %
Sohüler)*
Das Durchschnittsalter 1981i 22,9 Jahre

1982t 22,6 Jahre
1983 t 23,4 Jahre 
1984* 23,4 Jahre«

Anteil weiblicher Standbetreuer
19 8 1t 30 %
1982t 29 %
1983* 31 %

1984 * 29 %,

Auch diese Ergebnisse bestätigen, daß es berechtigt erscheint, 
die jeweils erhaltenen Ergebnisse über die letzten vier Jahre 
miteinander zu vergleichen«

1« Hauptergebnisse

1.1. Die Ergebnisse widerspiegeln den erreichten hohen Stand 
der Verbindung der Jugend mit dem wissenschaftlioh-teohni- 
schen Fortschritt in unserer Gesellschaft« Zahlreiche 1MM- 
Exponate haben den Anschluß an das internationale Niveau der 
wissenschaftlioh-teohnisoben Entwicklung erreicht« Insbeson­
dere in Jugendforscherkollektiven aber auch in zahlreichen 
Jugendobjekten, Neuererkollektiven und Jugendbrigaden ent­
stehen Spitzenleistungen von bmaexkenswerter Qualität«
Die ZMMM ist eine hervorragende jährliche Leistungsschau des 
wissenschaftlich-technischen Leistungsvemögens, über das 
die Jugend unseres Landes verfügt und das duroh diese Ju­
gendneuererbewegung genutzt und weiterentwiekelt wird. Die 
Forschungsergebnisse bestätigen auf dem ersten Bliok den 
hervorragenden Eindruck, den die Leipziger Ausstellung auoh 
auf den interessierten Besucher macht« Sie zeigen die hohe, 
oft über den Arbeitsprozeß weit hinausreiohande Einsatzbe­
reitschaft, die diesem Engagement zugrundeliegenden Wert-



Orientierungen und Motive, das ständige Bemühen um eine qua­
litativ wertvolle Lösung der erhaltenen oder selbst gesuch­
ten wissenschaftlich-technischen Aufgaben, und sie widerspie­
geln das Ringen der meisten Kollektive um die gemeinsam zu 
findende beste Lösung*
Die Forschungen bestätigen such in diesem Jahr pauschal die 
Bedeutung der Verbindung der MMM-Bewegung mit der Erfinder­
tätigkeit der Jugend für die Nutzung des hohen, in Schule, 
Berufsausbildung, Studium und Beruf entwickelten Leistungs­
vermögens der Jugend bei der Meisterung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, was dazu berechtigt, wie zur 
IXVI. Z?2M ausgeführt, von einer neuen Qualität der MMM-Be­
wegung zu sprechen. Auoh im Jahre t934 wurden dort in der Re­
gel die besten Erfolge erzielt, wo die jungen Werktätigen 
Aufgaben mit erfinderischer Zielstellung übertragen bekamen, 
wo Planaufgaben aus dem Plan Wissenschaft und Technik bear­
beitet wurden und wo dafür mit Hilfe der gesellschaftlichen 
und betrieblichen Leitungen die entsprechenden, auch und be­
sonders organisatorischen Voraussetzungen geschaffen wurden.

Diesem Ergebnis, das den erreichten Stand in der MMIi-Bewegung, 
besonders bezogen auf die Zentrale MMM, zusanaaenfaßt, gilt 
das Primat gegenüber der nachfolgenden differenzierten Be­
trachtung. Das muß ausdrücklich betont werden - und jede ein­
zelne Zahl des 1984er Jahrganges bestätigt dies in ihrer Ge­
samtheit trotz aller einzelner Probleme, auf die nachfolgend 
aufmerksam gemacht wird*

1.2. Die seit 1968 auf der ZMMM jährlich durch das ZIJ duroh- 
geführten Forschungen widerspiegeln die Entwicklung dieser 
Leistungsschau der Jugend auf dem bis zum heutigen Zeitpunkt 
erreichten hohen Niveau*
Unter der Zielstellung, für die Führung der planmäßigen Wei­
terentwicklung der gesamten MMM-Bewegung differenzierte Ent­
wicklungsverläufe aufzudecken, ist es zugleich erforderlich, 
latente Probleme rechtzeitig zu erkennen sowie progressive 
und regressive Entwicklungen schnell und detailliert zu er­
fassen* hur auf der Grundlage solcher Analysen ist es möglich,
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auch in kurzen Zeitintervallen auf Entwidklungsproblome Bln- 
fluß nahmen zu können, positive Entwicklungen zu verstärken
und regressive aufzuhalten*
Davon ausgehend verfolgt der vorliegende Bericht das Ziel, 
die Entwicklung in den letzten Jahren differenzierter als 
bisher zu analysieren* Vorausgeschiokt sei, daß in der In­
terpretation das in der Hegel hohe absolute Niveau vernach­
lässigt wird und es uns darum geht, weitere Reserven für die 
Weiterentwicklung der MMM-Bewegung auf zudecken* Reserven kön­
nen aber nur dort auf ge spürt werden» wo der aktuelle Zustand 
vom optimal möglichen noch, entfernt ist* Das bisher Erreichte 
wurde in der obigen 1* Haupterkenntnis pausehal gewürdigt* 
Unser weiteres Anliegen erfordert als Methode vor allem den 
Bntwioklungsvergleioh• Die Ergebnisse von 1984 werden demzu­
folge in Relation zu den vorausegangenen Jahren betrachtet. 
Dabei können wir uns auf eine Reihe identischer Indikatoren 
in den seit 1931 eingesetzten Untersuehungsmaterialien stüt­
zen* Die Entwicklung vor 1931, die ebenfalls in einer Reihe 
von Indikatoren identisch verfolgt werden kann, wird dagegen 
in der Regel nicht berücksichtigt*
Generell kann eingeschätzt r/erden, daß ©in Vergleich der lang­
jährigen Entwicklung anhand der Forsehungen des Z U  auf der 
ZMMM einen recht kontinuierlichen Anstieg in zahlreichen Po­
sitionen bis 1981 zeigt. In diesen Jahren hat sich die MMM- 
Bewegung, widergespiegelt durch die Betreuer der auf der ZMMM 
ausgestellten besten Exponate, auf das auoh heute noch beste­
hende hohe Niveau entwickelt• Besonders die Entwicklungen des 
vergangenen Jahres mit der Gründung von Jugendforscherköliek- 
tiven und dar Beteiligung von zunehmend mehr jungen Werktä­
tigen und ihren Kollektiven an dem Erfinderwettbewerb der Ju­
gend (Aufruf auf der XXV* 23001) zeigt aber, daß gegenwärtig 
das erreichte Niveau nur durch hohe und gut überlegte quali­
tative Anstrengungen gehalten werden kann* Das erreichte Ni­
veau zu halten scheint auoh in der MMM-Bewegung, ähnlich wie 
im Sport, nicht einfacher sondern oft schwieriger als dieses 
Niveau zu erreichen. Das ist trotz einiger Abstriche und Ein­
schränkungen auoh 1934 insgesamt gelungen* Doch um dies auoh 
zukünftig zu erreiohen, ist es erforderlieh, sieh gerade mit



diesen Abstrichen und Einschränkungen au 'beschäftigen.
Unsere Forschungsergebnisse zeigen, daß es nach dem allgemei­
nen Anstieg bis 1901 von 1981 zu 1982 eine regressive Ent­
wicklung in fast allen Werten gab* Von 1982 zu 1983 war es 
gelungen» diesen regressiven Trend insgesamt aufzuhalten. 
Ursache dafür war die Verbindung der MMM-Bewegung mit der 
Erfindertätigkeit der Jugend, insbesondere der Erf inderwett- 
bewerb der Jugend und die Gründung Von Jugendforscherkollek- 
tiven mit der ausdrüokliohen Orientierung auf die Lösung von 
Aufgaben mit erfinderischer Zielstellung« In zahlreichen Po­
sitionen ihres tagtäglichen Verhaltens und ihrer generellen 
Einstellungen unterschieden sich die Mitglieder von Jugend- 
forscherkollektiven und die Beteiligten am Erfinderwettbe­
werb der Jugend generell von anderen Erarbeitern bzw. Mit­
gliedern anderer Erarbeiterkollektive. Es schien dadurch ge­
lungen, die LIMM-Bewegung für einen Teil hochleistungsfähiger 
junger Werktätiger attraktiv zu machen, die die MMJI bisher 
nicht als ihr Betätigungsfeld angesehen oder die aus der MMM- 
Bewegung nach ihren eigenen Vorstellungen hinausgewaohsen wa­
ren« Zugleich hatte sich die MMM mit der Gründung von Jugend­
forscherkollektiven eine eigene Organisationsform zur Erarbei­
tung von Spitzenleistungen geschaffen, an der in vielen Be­
trieben und Kombinaten bisher junge Werktätige unter 30 Jah­
ren nur sporadisch mitarbeiteten, die aber jetzt von ihnen 
verantwortlich bearbeitet wurden*
Somit gelang es 1983 dureh die Eingliederung dieser HMM-Teil- 
nehmer (40 % Mitglieder von JFK und 16 % junge Erfinder - 
teilweise allerdings identisch), diese Tendenz aufzuhalten und 
teilweise die Werte von 1981 wieder zu erreichen.
Die Ergebnisse von 1984 mit ebenfalls wiederum 40 % Mitgliedern 
von JFK und 18 % jungen Erfindern widerspiegeln allerdings 
keine weitere durchgehende Stabilisierung der Untersuchungs- 
daten, sondern in der Regel eine (teilweise; Stagnation - wenn 
auoh vielfach auf einem hohen Niveau,V aber auch einen erneu­
ten Abfall* Die Ursache ist u. SjuJK̂ rwi egend darin zu sehen, 
daß sich die Mitglieder der JFK^984Jalcht mehr in gleichem 
Maße von den in anderen Kollektiven erfaßten I>XM-Teilnehmern



unterscheiden sondern eich ihnen annähera» Offensichtlich 
wurde der Konsolidierung der JFK zu wenig Aufmerksamkeit g&- 
-schenkt« Das Primat lag im letzten Jahr auf der Neugriindnng 
von JFK* Bin beträchtlicher Teil unterscheidet sich aber da­
durch nicht von anderen Neuerer- und MMM-Ko 11 ektiven, teil­
weise auch nicht in der reinen Organisationsfora.Der Anteil 
der realisierten erfinderischen Zielstellungen aus JFK Hegt 
1984 beispielsweise mit 38 % nicht nur niedriger als 4983 
(44 %), sondern beträchtlich unter den für JFK vorgesehenen 
Zielstellungen, jede Leistung in einem JFK mit Patentanmel­
dungen abzusahlle ßen.
Zugleich kann davon ausgegangen werden, daß ein Teil der Be­
triebe und Kombinate sloh auf die Gründung von JFK oder sogar 
nur auf die Umwandlung von Neuererkollektiven und Jugendob­
jekten in JFK konzentriert, damit aber Prozesse der inhalt­
lichen Führung der MMM-Bewegung vernachlässigt, insbesondere 
auch die Stimulierung der MMM-Bewegung in der gesamten Breite. 
Das widerspiegelt sich an Ergebnissen der Komplexstudie 1984» 
die gegenüber der U 78 ausweisen, daß zwar der formale Anteil 
der Beteiligung junger Werktätiger an der MMM-Bewegung gene­
rell gestiegen ist, daß aber der Anteil, den jeder einzelne 
quantitativ (zeitlich) und qualitativ (Einbeziehung in die 
einzelnen Phasen, insbesondere auch in die schöpferischen 
Phasen) leistete, deutlich zurückgegangen und daß damit 
selbstverständlich auch der Effekt auf die Persönlichkeits- 
entwicklung geringer ist« Die Ergebnisse legen zumindest die 
Vermutung nahe, daß die MMM-Bewegung vielfach zu sehr als 
Ökonomische Initiative geführt wird, der man mit der Kon­
zentration auf ausgewählte Spitzenexponate am schnellsten 
gerecht werden kann, aber daß ihre Entwicklung zum Bewäh­
rungsfeld für die Persönlichkeltsentwicklung der Jugend ins­
gesamt damit zu wenig Schritt gehalten hat* Dazu kommt, daß 
sich jetzt der seit der Ausgliederung der Volksbildung aus 
der einheitlichen MMM-Bewegung der Jugend ungeklärte Ein­
stieg jedes einzelnen in die MMM auszuwirken beginnt, denn 
es wurde ja bisher keine Alternative geschaffen* Hier sollte 
das XII. Parlament der FDJ eine entsprechende Orientierung 
auf die MMM- und Ueuerertätigkeit der Lehrlinge geben (z. B. 
Verbindung mit Hausarbeit zur Facharbeiterprüfung)«
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Wie 1983 gehören auoh 1984 40 ff der Standbetreuereinea Ja- 
gftn̂ fnŷ lift̂ ollakrtitr an. Aber nur 2| ff <1983 i 27 ff) geben !l 
an, daß nie ihr Bxponat in einem JFK erarbeitet Mben. 39 ff 1 
lohten weiterhin gern in einem 43® mitarbeiten (1983» 42 ff)*(»
47 % der Standbetreuer (1983« 44 ff) sind Mitglied einer Ju­
gendbrigade, davon jeder zweite (45 ff) zugleich Mitglied ei* 
nes JIM* Aus JFK stammen, wie bereits 1933* die wertvollsten 
Exponate der XXVII, ZMMM, 7on den Exponaten mit einem Volks­
wirt sohaftliohon Mutzen von über einer halben Million Mark 
wurden 57 ff (1983» 34 ff) in JFK erarbeitet, 17 ff (1983* 10 ff) 
in Neuererkollektiven und 13 ff (1983« 17 ff) in Jugendbriga­
den, der Best in anderen Kollektivformen der MMM-Bewegung, 
keines mehr in Jugendobjekten (1983* 20 ff I), Besonders letz­
teres zeigt die starke Konzentration auf die JFK, wobei aber 
die ganze Breite der MMM-Bewegung zu wenig im Bliek bleibt. 
Neben der Konsolidierung der JFK sollten die anderen bewähr­
ten kollektiven Formen der MMM-Bewegung weiter profiliert wer­
den* JFK sind nicht auf Kosten dieser Formen zu gründen. Dies 
zu beachten erscheint deshalb wichtig, weil sich gegenüber 
1983 der prozentuale Anteil der Exponate mit einem Nutzen von 
über 500 000 Mark nicht erhöht hat, der hohe Anteil der JFK 
an diesen Exponaten also klar auf Kosten der anderen Kollek­
tivformen geht* JJK sollen aber dazu beitragen, mehr und zu­
gleich höherwertige Beistungen zu erreichen.
Auch dieses Ergebnis zeigt, daß der Konsolidierung bestehen­
der JFK das Primat vor der Gründung neuer Kollektive zukom­
men sollte und neue Kollektive ausgehend von hohen Aufgaben­
stellungen (Staatsplanthemen, Zentrale Jugendobjekte) gegrün­
det werden sollten, nicht aber in Abhängigkeit von formalen 
Kriterien,



2> 2» .«teteUfitt M t e U  ,mn_^raQm.tm mi1? erfinderisoher Ziel- 
atelluag

Wie 1983 wurden auoh 1984 für ,2?Jlder von den erfaßten Stand- 
betrauern ausgestellten Exponate latste angemaldet. 18 % der 
Standbetreuer (1933* 16 %) haben bereits am Brfinderwettbewerb 
der Jugend teilgenommen. Das ist für diese Altersgruppe eine 
beträchtliche Anzahl» auch wenn jene, die ein Patent angemel­
det haben, durchschnittlich 24*0 Jahre, also wenige Monate 
älter sind als der Durchschnitt, bzw« wenn die Anmeldung im 
Kollektiv erfolgte, zu dem der Standbetreuer gehört«
27 % (1983 * 28 %) haben bei der Erarbeitung ein Pflioh.tenh.eft 
geführt« Am häufigsten wurden Pflichtenhefte in JFK genutzt, 
wenn auoh generell gesehen für die Funktion der JFK ein Anteil 
von 55 % aller Exponate, die nach Pflichtenheftan erarbeitet 
wurden, zu wenig sind« Na oh Pf licht enhef t arbeiteten 18 % je­
ner, die ihr Exponat in einem Neuererkollektiv erarbeiteten,
21 %, die es in einer Jugendbrigade exarbeiteten und 15 % aus 
Jugendobjekten«
Wie hoch der Zusammenhang zwischen der Arbeit nach Pflichten­
heften und dem volkswirtschaftlichen Nutzen ist, zeigen die 
folgenden Angaben*

Sab. 1 > Zusammenhang zwischen volkswirtschaftlichem Nutzen 
und Arbeit nach Pflichteaheft (in Prozent)

Volkswirtschaftlicher Anteil der nach Pflicht enhef t
Nutzen/Mark erarbeiteten Exponate

bis 2000 4
bis 5000 11
bis 10 000 16
bis 20 000 24
bis 50 000 25
bis 100 000 36
bis 200 000 29
bis 500 000 47
über 500 000 53
bisher unbekannt 21



Auch na oh diesen Angaben ist das Pflicht enheft «ln wichti­
ge s FührungsInstrument zur Erarbeitung wissensehaftlioh- 
technischer Höchstleistungen» Allerdings ist es zumindest 
bemerkenswert, daß fast jede zweite Leistung mit einem Wert I 
von über einer halben Million Mark ohne Pfliohtenheft ent- | 
stand, was (nach Diskussionen mit Erarbeitem) nicht nur ne­
gative Auswirkungen auf den Erarbeitungsprozeß hat* Obwohl 
Pflichtenhöfte sich insgesamt positiv auswirken, ist die Ar­
beit mit ihnen in der MMM-Bewegung und besonders bei Aufgaben­
stellungen, die aus dem täglichen A r b e i t s p r o z e ß  erwachsen 
(s. u.), zugleich dialektisch zu sehen, damit Pfliohtenheft« 
die Arbeit tatsächlich fördern und die Kreefcivität nicht ein­
schränken.
Hach ihren eigenen Angaben sind 46j% (1933» 47 %) der Stand- f 
betreuer bei der Exponatserarbeitung vom Welthöchststand aus- j 
gegangen.
Auch hier steigt der Anteil jener Exponate, bei denen expli­
zite vom Welthöchststand ausgegangen wurde, mit wachsendem 
Butzen an. So wurde nach Angaben der Erarbeiter nur bei 24 % 
der Exponate mit einem Butzen zwischen 10 000 und 20 000 Mark 
vom Welthöchststand ausgegangen aber bei 71 % der Exponate 
mit einem Butzen von über einer halben Million Mark. 
Überdurchschnittlich hoch ist auch der Butzen jener Exponate, 
für die ein Patent angemeldet worden ist. Während insgesamt 

/ für 27 % ein Patent angemeldet wurde, trifft dies für 37 $ 
l aller Exponate mit einem Butzen zwisohen 200 000 und 500 OOOMark 
| Und für 51 % aller Exponate mit einem Butzen von über 500 OOOMark 
f zu. Obwohl die meisten Patente von JFK angemeldet wurden (37 % - 
i demgegenüber Be ue re rkollek tive 22 %9 Jugendbrigaden 26 %, Ju­
gendobjekte 15 $), sind JFK absolut gesehen an Patentanmeldun­
gen noch zu wenig beteiligt (insbesondere auoh in Relation zu 
den anderen Kollektivformen).

2.3. Erfüllung von Planaufgaben
Bin hoher Anteil der gelösten Aufgaben entstammt dem Staata^ 
plan Wissenschaft und Ppahwik und weiteren Plänen der Betriebe 
und Kombinate. 61 % der Standbetreuer geben 1984 an (1883* $9$,



bereits 1978i 72 %), daß sie eine Aufgabe aas dem Plan Wis­
senschaft und Technik bearbeiteten. 1t % lösten eins Aufgabe 
aus dam Plan der Produktion,. 5 % aus weiteren Plänen, 4 % er­
hielten von ihren Betrieben eine niohtplangabundene Aufgabe. 
Damit resultieren 79 % der gelösten Aufgaben aus staatlichen 
Plänen* 18 % (1983* 11 1978* 14 #) haben sich die Aufgaben
selbst gestellt* Danach löst ein erheblicher Teil der jungen 
•Werktätigen allerdings auch Aufgaben, die in der Regel aus 
dem Arbeitsprozeß selbst erwachsen, darunter auoh 10 % der 
in den erfaßten JPK gelösten Aufgaben. Dieses Verhältnis zwi­
schen Planaufgaben und selbst gestellten Aufgaben scheint 
nicht optimal, denn je höher der Dützen, desto größer ist 
die Wahrscheinlichkeit, daß eine Staatsplanaufgabe gelöst 
wurde. Unter den Ssponaten mit einem Dutsen bis 5000 Mark 
befinden sich 43 % Aufgaben aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik, unter denen mit einem Wutzen von über einer halben 
Million Mark sind es bereits 81 $6. Allerdings muß beachtet 
werden, daß die selbst gestellten Aufgaben auch ein besonders 
positiver Ausdruck des wis sensohaf tlieh-teehnischen Engagements 
der Jugend sind. Teilweise handelt es sieh auch bei ihnen um 
Eosungen mit hohem Wutzen. Unter den Exponaten mit einem Wut­
zen zwischen 100 000 und 200 000 Mark befinden sich 18 % selbst­
gestellte Aufgaben, mit einem Wutzen von 200 000 bis 500 000 
Mark $ % und 4 % sogar mit einem Nutzen von über einer halben 
Million Mark.
Damit weist dieses Ergebnis zugleich auf ein Defizit an aua- 
aearbeiteten Pi-oblemgtellungen bzw. Aufgabenstellungen für 
KMH-Exponate in zahlreichen Betrieben hin. Dies ist eine seit 
langem bekannte Erscheinung, die uns gegenwärtig daran hin­
dert, die generell hohe Bereitschaft zur Beteiligung junger 
Werktätiger an der MMM- und Heuererbewegung besser auszu­
schöpfen. Durch mehr aufbereitete Aufgabenstellungen könnte 
es gelingen, den Ökonomischen Putzen weiter zu erhöhen, denn 
trotz des hohen Engagements jener, die selbst gestellte Auf­
gaben lösen - es liegt oft über dem Engagement jener, die Plan­
aufgaben lösen - erbringen Aufgaben aus dom Plan Wissenschaft 
und Technik generell den höchsten Hutzen.



2*4.*. Stagnation der 3^f03^erfchelt_imd des Infoimtiongver-
haltens

Zwisohen dfer Informiertheit über internationale Entwicklungs­
tendenzen auf dem eigenen Fachgebiet sowie der Kenntnis der 
wichtigsten Aufgaben für den eigenen Arbeitsbereich, den ei­
genen Meisterbereich und vergleichbarer Einheiten sowie den 
eigenen Betrieb einerseits und dem IJutzen, der mit der eige­
nen Aufgabenstellung erzielt wird, bestehen enge Zusammen­
hänge* So kennen beispielsweise nur 6 % jener, die mit ihrer 
Lösung einen Butzen von unter 20 000 Mark erzielten, ziemlich 
genau die Hauptrtchtungen der wjesensohaftlloh-teolmiachen 
Entwicklung auf ihrem Fachgebiet, dagegen aber 21 % jener, 
die einen Butzen von über einer halben Million Mark erziel­
ten.
Die wichtigsten Bereiche der Meisterung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf ihrem Fachgebiet für ihr unmittel- 
bares Arbeitskollektiv kennen 27 jener ziemlich genau, die 
ein Exponat mit einem Butzen unter 2000 Mark erarbeiteten, 
aber 72 % von denen, deren Exponat einen Butzen von über ei­
ner halben Million Mark erzielt.
Das sind nur zwei Beispiele für die Existenz dieses Zusammen­
hangs, die darauf verweisen, 'wie notwendig gründliche Kennt­
nisse über den v.äßsenschaftlich-technisohen Fortschritt für 
wis sens chaftlich-t echnis che Höchstleistungen sind.
Von ihnen ausgehend wenden wir uns in unseren Forschungen 
seit längerer Zeit Problemen des Informationsveriialtens und 
der Informiertheit der .jungen Werktätigen zu. Die festgestell­
ten Ergebnisse können auch gegenwärtig nicht befriedigen.
Die 1383 festgestellte leichte Verbesserung der Informiertheit 
und des Infozraationsverhaltens setzt sich nicht fort.
Ziemlich genau bzw* im großen und ganzen kennen nach eigenen 
Angaben die Hauptrichtuagen der wissensohaftlich-teehnischen 
Entwicklung auf ihres Fachgebiet

1981* 66 % (ziemlich genau* 13 %)
I 1982* 54 % (ziemlich genau* 10 %)
jj 1983* 60 % (ziemlich genau* 11 %)
119 8 4* 61 % (ziemlich genau* 11 %)•



Die wichtigsten Aufgaben des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts für das mW'lifrfrm, kennen
ziemlich genau

19 8 11 58 %
1982* 43 %
1983* 53 %
1984* 51 %.

Generell wird zu wenig zur eigenen Infoxmation über fachliche 
Probleme getan«
Für die Erarbeitung des Exponats nutzten wie schon 1983 nur 
40 % gründlich DDR-Fachliteratur <1982* 29 %\ 1981* 30 £), 
weiterhin nur 10 % Fachliteratur aus sozialistischen Staaten 
(1983* 11 %\ 1982* 6 %\ 1981* 10 %) und nur 12 % Fachliteratur 
aus nicht so zialistischen Staaten (1933* 13 %\ 1982* 8 />\ 1931* 
13 %)* In Verbindung mit dem ebenfalls unzureichenden Informa­
tionsverhalten von Erfindern generell, von denen nach unseren 
Forschungen für die Anfertigung ihrer Erfindung ebenfalls nur 
51 % gründlich die DDR-Fachliteratur studierten, nur 19 % Li­
teratur aus den so zialistischen und nur 29 % Literatur aus 
den nichtsozialistischen Staaten, macht dieses Ergebnis auf 
generelle Probleme der Einstellung zur Informationsnutzung 
aufmerksam, die durch kurzfristige Appelle nicht zu beseitl- 

f gen sind« Gegenüber 1981 hat sich lediglich das Studium der 
j DDR-Fachliteratur verbessert« Das ist ebenso wie die Verhln- 
[ derung eines weiteren Rückganges seit 1982 lediglich auf die 
in den JFK etwas bessere Literatdrnutzuug zurückzuführen, doch 
entspricht sie auoh dort nicht den Erwartungen (1984* 49 % DDR- 
Fachliteratur, 15 % Fachliteratur sozialistischer und 20 % 
nichtsozialistischer Staaten)«
Auch das generelle Informationsverhalten unabhängig vom kon­
kreten zu bearbeitenden Resultat hat sich insgesamt trotz po­
sitiverer Werte in den JFK nicht verbessert. Die häufigere 
Nutzung in den JFK ist lediglich geeignet, den regressiven 
Trend etwas zu verlangsamen. Mit Ausnahme der deutschspra­
chigen Fachliteratur informiert sich weiterhin ein großer 
Teil nie und ein erheblicher Prozentsatz nur in jährlichen 
Abständen«



Tab« 2i tnfoxraatioiurrexiislten der ßtaadbetreuer Und Mitglie­
der von (JKC (JFK nur monatlich - alles in Pro zent)

döblet» Monatliches und quartalsweise® Infor-
■ matioaöYexfaaltaa der Standbetreuer

1981 - 1984
 _________________1981 1982 1983 1984 JlKt 83 84

deutsch sprachige 
Fachliteratur

monatlich 61 60 57 56 65 62
quartalsweise 15 14 17 18

fremdsprachige
Fachliteratur

monatlich 14 6 8 6 12 9
quartalsweise 7 6 14 10

betrieb eint ema 
Forschungsbericht©

monatlich 27 24 19 15 25 21
quartalsweise 26 17 20 21

Patentliteratur
monatlich 7 4 5 4  8 6
quartalsweise 1 2 8 8 7

Gegenwärtig informieren sich von allen Standbetreuern selte- 
n.SK A S . o d e r  nie«
' - 17 % in der deutschsprachigen Fachliteratur (1983* 17 %)
: - 76 % in der fremdsprachigen Fachliteratur (1933* 70 %)
- 51 % in betriebsiatemen Forschungsberichten (1983* 47 %)
- 74 S5 durch Patent 111eratur (1983* 73 %).

Die generelle Orientierung auf die eigene Verantwortung des 
Werktätigen flir ein hohes Inforraationanivoau über Probleme 
ihres Fachgebietes ist durchgehend zu schwach-uhd~3amit wir­
kungslos, in der Regel wird sich bestenfalls aktuell infor­
miert, um bestimmte Aufgabenstellungen bearbeiten zu können, 
häufig unterbleibt aber selbst dies« Es gibt ©ine weit ver­
breitete Gefahr des eigenen 'Abkoppelns* vom internationalen 
und nationalen literaturstand, wobei zu beachten ist, daß



diese Situation unter jüngeren Werktätigen noch, verbreiteter 
Ist als unter älteren«
Dazu kommt, daß sich auoh die Information durah leitende Ka-, 
der in den letzten Jahren mit Ausnahme der Information der 
jungen Werktätigen über künftige Arbeit sauf gaben ihres Ar­
beitsgebietes nicht verbessert hat» Das geht detailliert at 
der folgenden fabelle hervor» *

gab« 3t Information der Staadbetreuar durch Funktionäre und 
l&eiter Über wesentliche Fragen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts (in Prozent)

Ich erhalte Informationen 
regelmäßig Über •«« 1981 1983 1984

Jugendfor- 
scherkoll. 
1983 1984

künftige Arbeitsaufgaben 
duroh leitende Kader des 
Betriebes 30 51 51 56 61
die Haupt rieht ungen des W£F 
(Mikroelektronik u.a«) 24 24 22 34 32
das auf meines, Arbeitsge­
biet bestehende Weltniveau 23 21 24 28 31
die Rolle der Wissenschaft 
bei der Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie des 
X. Parteitages 35 36 25 43 29
den Plan Wissenschaft und 
Technik unseres Betriebes 40 39 38 44 46
die auf unserem Fachgebiet 
international zu bearbeiten­
den Hauptprobleme 24 22 20 29 25
durch den Besuch von anderen 
Betriebs-, Kombinatsmessen, 
Büchereien, Patentbibliothe­
ken • • • 12 13 13 19 17

Die Verbesserung der Information über künftige Arbeit sauf ga­
ben ist vorwiegend duroh die bessere Information der JFK-Mit­
glieder verursacht, obwohl auch andere etwas besser als in dem 
fahren vor 1983 informiert werden« In anderen Bereichen ist 
die Information heute keinesfalls besser als in den letzten



Jahren, obwohl die JFK-Mitglieder durchgehend besser infor­
miert werden, allerdings 1984 gegenüber 1983 ebenfalls rUek- 
läufig. Einen deutlichen Rückgang gibt es hinsichtlich der
Information über die Rolle dar Wissenschaft bei der Verwirk- W ^

€> 'Hebung der ökonomischen Strategie des X* Barteitages. f~

In Verbindung mit den obigen Ergebnissen muß eingesohätzt wer­
den, daß das Informationsniveau stagniert, was sowohl auf 
Rückstände im selbständigen Informationsrverhalten wie auch 
auf Rückstände in der planmäßigen und regelmäßigen Infoma­
tion der jungen Werktätigen durch leitende Kader ihres Be­
triebes über wesentliche Fragen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts zurückzuführen ist.

M U l U r t W V w  * w  iZk.
Relativ konstant ist der ökonomische nutzen der auf der ZMMM 
1984 ausgestellten Exponate gegenüber 1983, wenn auoh die 
Werte von 1981 - immer auf der Vergleichsbasis unserer For­
schungen na cli Selbstangaben der Erarbeit er - nicht wieder er­
reicht worden sind. Die 8 % der Exponate mit einem Eutzen von 
Über einer halben Million Mark innerhalb unserer Untersuohungs- 
gruppe von 617 Standbetreuem zeigen, bis zu welcher Eutzens­
höhe sioh heute MMM-Bxponate bewegen. Ändere Werte des Erar­
beitungsprozesses sind allerdings nicht konstant geblieben, 
wenn wir die Ergebnisse von 1984 mit denen des vorangegange­
nen Jahres vergleichen. Auch im Bereich der Exponatserarbei­
tung setzt sich die regressive Tendenz, deren negativer Funkt 
im Jahre 1982 lag und die durch die Gründung von JFK sowie 
durch den Brfinderwettbewerb der Jugend Im Jahre 1983 weitge­
hend aufgehoben war, in diesem Jahr wieder durch. Daran wird 
deutlich, daß es - wie in unseren Berichten zur XXVI. ZMMM 
aufgezeigt - zu wenig gelungen war, diese Tendenz in der gan­
zen Breite aufzuhalten, sondern sie wurde durch die Einglie­
derung von Gruppen bisher nicht einbezogener junges Werktäti­
ger mit hohen Beistungsansprüohen und ausgeprägt positivem 
Leistungsverhalten nur verdeckt. Die hohe Leistungsmotivation 
dieser Telle der jungen Werktätigen wurde offensichtlich auoh



au wenig genutzt, um sie auf andere aus strahlen zu lassen, 
obwohl gerade für sie die IMM-Bewegung durch die Verbindung 
mit erfinderischen Zielstellungen attraktiv geworden war*
Bei den nachfolgenden Ergebnissen ist au beachten, daß trota 
der auf anzeigenden regressiven Tendenzen der ökonomische Hut- 
aen nicht in gleichem Maße zurückgeht, doch darf eben nicht 
übersehen werden, daß auch er tendenziell unter dem des Jah­
res 1981 liegt - besonders im Anteil der Leistungen über 
100 000 Mark (1981« 32 % - 1983 * 28 1984* 28 %) - und daß
dies darauf verweist, daß die Potenzen der MMM-Bewegung und 
die Potenaen jedes einzelnen Beteiligten zu wenig ausge schöpft 
werden«
Die Dauer der Arbeit am Exponat betrug

1931* 8,7 Monate,
1962* 6,2 Monate,
1983 * 3,4 Monate,
1984* 6,8 Monate.

Trotz unserer Forderung, Spitzenleistungen in Spitzenzeiten 
zu erreichen, ist zu beachten, daß die Erarbeitungsdauer un­
mittelbar mit dem volkswirtschaftlichen Kutzen zusammenhängt 
und daß es vor allem darum geht, die Intensität der Arbeit am 
Projekt und damit auch die wöchentliche und tägliche Arbeits­
zeit am Projekt zu erhöhen*
Wie eng der aufgezeigte Zusammenhang tatsächlich ist, zeigt 
Tabelle 4*
Tab. 4* Zusammenhang zwischen volkswirtschaftlichem Dützen

des Exponats und der Dauer der Erarbeitung in Monaten
Volkswirtschaftlicher Erarbeitungsdauer
Butzen in Monaten

bis 5000 Mark 5,1
bis-10 000 Mark 5,8
bis 20 000 Mark 6,1
bis 50 000 Mark 6,4
bis 100 000 Mark 6,8
bis 200 000 Mark 7,0
bis 500 000 Mark 9,3
über 500 000 Mark 9,9
Butzen ist unbekannt 6,3



Der Rückgang der Erarbeitungsdauer betrifft JPK ebenso wie 
andere Kollektive s
* m  1983» 10,4 Monate - 1984* 8,2 Monate
Jugendbrigaden 1933* 8,6 Monate - 1984 * 6,7 Monate
Neuererkollektive 1983* 7,5 Monate - 1984* 6,7 Monate.

Mit der Verkürzung der. Bearbeitungsdauer steigt die Wahr­
scheinlichkeit, daß M e  _in „der Aufgabenstellung vorhandenen 
Potenzen nicht voll aus&eschöpft werden, stark an* Bekannt­
lich leiden aber seit jeher zahlreiche MMH-Exponate, beson­
ders auch außerhalb der ZMMM, daran, daß Lösungen vorgelegt 
werden, die zwar besser sind als bisherige aber nicht so wert­
voll, daß sie die erforderliehen Aufwendungen für die Praxis­
überführung voll rechtfertigen* Das wiederum führt zu Verärge­
rungen der Erarbeiter, die sich in unseren Vorsehungen dann 
als Vorbehalte gegenüber der MMM, besonders in der s Erkenntnis 
der MMM als wirksamen Paktor zur Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität im Betrieb, auswirken*
Die bei den Untersuchungen der Standbetreuer offensichtlich 
werdenden Tendenzen - das kann nicht oft genug betont v/erden - 
sind ja nur Spiegelbild generellerer Erscheinungen* Zugleich 
kommt dazu, daß durch diese kurzen Bearbeitungszeiträume ein 
beträchtlicher Teil der jungen Werktätigen nur episodenhaft 
aber keinesfalls ganzjährig in die MMM einbezogen wird* Da­
durch wird erhebliches schöpferisches Potential der Jugend 
verschenkt* und die MMM-Bewegung nimmt Tendenzen einer kampag- 
neartigan Führung an.
Die wöchentliche Arbeitszeit am Exponat betrug durchschnitt- 
ü c h  1981. 15>5 stunden,

1982* 10,8 Stunden,
1983* 16,9 Stunden,
1934* 15,3 Stunden.

Mitglieder von JFK arbeiteten 1983 20,8 Stunden am Exponat,
1384 nur 17,7 Stunden, also durchschnittlich 3 Stunden weniger* 
AuGh in diesem Bereich ist es nicht gelungen, den 1983 erreich­
ten Anstieg zu stabilisieren oder weiter auszubauen. Während



feg aasgiajfem.4^g^tga^,t, ,41s,. itmäfefrfäcmtt jtfH
ßkmWLtik M M s & M k *

1931t 10,4 Stunden
1982t 7,9 Stunden
1983t 15,7 Stunden
1984t 10,6 Stunden«

Mitglieder von JFK arbeiteten 13,6 Stunden wöchentlich am 
Exponat.
Die durohschnitt 11ehe Beschäftigung mit beruflichen Problemen 
am Wochenende außerhalb der Exponatserarbeitung durch jene, 
die sich in ihrer Brei zeit mit Fragen ihrer Arbeitstäti^fceit 
beschäftigen, betrug

1981t 3,9 Stunden,
1982t 2,8 Stunden,
1983t 4,4 Stunden,
1984t 3,0 Stunden.

Wie 1983 liegen auch 1984 die Mitglieder von JIK erneut im
Durchschnitt der Gesamtgruppe. Danach arbeiten JFK-Mitglie- 
der am Wochenende in der Regel weniger als Mitglieder ande- 

[ rer wichtiger Kollektivforaen der MMM-Bewegungt Jugendobjekte 
3,9 Stunden, Mitglieder zeitweiliger sozialistischer Arbeits­
gemeinschaften/Klubs junger Techniker 3,5 Stunden.

2.6. Das Erarbeitezkollektiv
96 % der von den erfaßten Standbetreuem vertretenen Arbei­
ten sind Kollektivarbeiten (1983 t 97 %) • Zum Zeitpunkt der 
Untersuchung und damit der Ausstellung auf der ZMMM bestan­
den .82 % der Erarbeitezfcollektive noch« In dieser Hinsicht 
wurde in den letzten Jahren erfolgreich gearbeitet, denn es 
bestanden zum gleichen Zeitpunkt

1981t 72$,
1982t 70 $,
1983 t 78 % der Kollektive noch«
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Bi es ist vor allem auf dis Erarbeitung der Seistung in Ju­
gendbrigaden (91 % aer Erarbaiterkollektive bestehen nooh) 
und in JFK (88 % bestehen noch) zurUokzuführen.
Bis durchschnittliche, Sxlgtenzdauer des Kollektivs betrug bis 
zum Untersuc&ungszeitpurikt (bzw* generell)

1981» 18,5 Monate,
1982» 15,5 Monate,
1983» 16,7 Monate,
1984» 16,9 Monate«

Je höher der volkswirtschaftliche Nutzen des Exponats ist, 
desto länger besteht in der Regel das Kollektiv. Exponate mit 
einem Nutzen von über einer halben Million Mark wurden in Kol­
lektiven erarbeitet, die bis zur XXVII. MMM durchschnittlich 
21,6 Monate bestanden.
Die zeitliche Existenzdauer wird vor allem durch die MMM-Tä- 
tigkeit von Jugendbrigaden verlängert, denn MMM-Kollektive aus 
Jugendbrigaden bestanden durchschnittlich 20,4 Monate, alle an­
deren Kollektive existierten kürzer als der Durchschnitt (Ju­
gendbrigaden 16,5| Neuererkollektive 15,5* Jugendobjekte 12,2 Mo 
nate).
Bas Brarbeiterkoliektiv wird unterschiedlich, teilweise für 
längere Zeiträume und teilweise auch für ganz andere Funktionen 
(z* B# Erarbeiterkollaktive, die mit Jugendbrigaden identisch 
sind), teilweise aber auch nur für die Erarbeitung des einen 
Exponats gegründet • Vor allem auoh hier wieder duroh Jugend­
brigaden bedingt, trat in den letzten Jahren eine Konsolidie­
rung ein, wobei man aber sehen muß, daß 44 % der MMM-Brarbei- 
terkollektive aus Jugendbrigaden mit den Jugendbrigaden ins­
gesamt identisch waren und sich weitere 41 % ausschließlich 
aus einzelnen Mitgliedern der eigenen Jugendbrigade zusammen- 
setzten« Dadurch wurde aber vielfach nicht das HMM-Kollektiv 
stabilisiert sondern das jeweilige Grundkollektiv. Die MMM- 
Arbeit hatte im Grundkollektiv episodischen Charakter* Darauf 
machen auch die Zeiträume der Arbeit am Exponat aufmerksam« 
Trotzdem ist die Entwicklung zu begrüßen, die Bxistanzdauar

*U erhöhen, besonders wenn dies da­
mit zu verbinden gelingt, ihnen nach Abschluß der Arbeit an 
einem Exponat neue Aufgaben zu übertragen«



Hur für die Dauer der Exponatserarbeitung wurden gegründet*
1981t 42 % aller Kollektive,
19821 52 % aller Kollektive,
1983* 37 % aller Kollektive,
1984* 35 % aller Kollektive.

Allerdings geben mir 20 % der Standbetreuer aus Jugendbriga­
den an, daß ihr Kollektiv nur für die Erarbeitungsdauer ge­
gründet wurde, unter allen anderen Kollektivformen liegt der 
prozentuale Anteil der nur für die Erarbeitungsdauar gegrün­
deten Kollektive um (JFK) oder über 35 $ (Heuererkollektivei 
50 $, Jugendobjekt©! 38 %)*
Insgesamt setzten sich die Erarbeiterkollaktiva folgendermaßen 
zusammen:
30 % erarbeiteten das Exponat in einer Jugendbrigade 

(1983: 2$ %),
27 $ in einem Jugendforsoherkollektiv (1983 t 23 $)»
20 $ in einem Neuererkollektiv (1983* 17 $),
7 $ in einer zeitweiligen sozialistischen Arbeitsgemein­

schaft (1983* 5 $),
5 $ in einem Jugendobjekt (1983* 12 $),
1 $ in einem Klub junger Techniker/Neuerer (1983* 1 $)»
10 % in einem hier nicht einordbaren Kollektiv (1983* 13 $)•
Bei letzterem handelt es sich in der Regel um das eigene Ar­
beitskollektiv, das eine andere als die genannten Organisa­
tionsformen besaß«
27 $ der Erarbeiterkollektive waren mit dem -Arbeitskollektiv 
voll identisch« Diese Zahl lat seit 1981 ebenso konstant wie 
der Anteil, der sioh nur aus einzelnen Mitgliedern des eige­
nen Kollektivs (22 %), des eigenen und anderer Kollektive 
(37 $) und vorwiegend aus Mitgliedern anderer Kollektive zu­
sammen setzt (14 %)•
Die Standbetreuer, deren MMM-Kollaktiv nicht mit dem Arbeits- 
kollektiv identisch ist, wurden gebeten, ihr MMM-Kollektiv 
nach unterschiedliehen Kriterien, nach denen auch das eigene 
Arbeitskollektiv einzuschätzen war, differenziert zu bewerten« 
Tabelle 5 gibt die Ergebnisse seit 1981 wieder*



Tab. 5» Bewertung des MMM-Kollektivs, vollkommene und alt 
gewissen Einschränkungen vorgetragene Zustimmung 
in Prozent, ln Klammem zü "i984": vollkommene Zu­
stimmung

JS&Kriterien 1981 1982 1983 1984 1984
Wir setzen uns sehr für 
die Erfüllung der Arbeits­
aufgaben ein 95 91 98 95 (60) 97
Bei uns kann sich einer 
auf den anderen voll ver­
lassen 93 88 95 90 (41) 92
Be herrscht eine schöpfe­
rische Atmosphäre 92 79 8 5 85 (34) 94
Wir diskutieren oft über 
die wissenschaftlich- 
technische lintwicklung
auf unserem Fachgebiet 87 76 81 77 (33) 85
loh habe engen persönlichen 
Kontakt zu fast allen Kol­
legen 84 81 82 87 (46) 88
Bei uns existiert eine 
stark fordernde leistungs­
orientierte Atmosphäre 83 75 81 76 (26) 81
Meine geistigen Fähigkeiten
werden voll beansprucht 82 77 85 79 (26) 84
Meine Kenntnisse und Fähig­
keiten werden durch meine Ar­
beit stätlgkeit stark geför­
dert 70 77 89 81 (35) 85
Wir setzen uns mit Werktä­
tigen auseinander, die sich 
nicht voll für die Arbeits­
aufgaben einsetzen 70 68 72 71 (31) 71
Meine praktischen Fähig­
keiten werden stark bean­
sprucht 68 65 65 64 (21) 61

Die Ergebnisse wider spiegeln eine recht positive Situation, 
die allerdings problematischer wird, wenn nur die Werte be­
trachtet werden, die eine vollkommene Zustimmung ausdriicken,
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dann beispielsweise bekunden nur 26 % vorbehaItles, daß in 
ihrem MMM-Kellektiv eine stark fordernde leistungsorientier­
te und nur 34 $» oine schöpferische Atmosphäre besteht. 
Das waren 1981 noch 34 # bzw* 45 %• Trotz der JJK-Ergebnisse, 
die sowohl 1983 als auch 1934 in dan meisten Positionen über 
dem Durchschnitt liegen und dadurch das Gesamtbild positivie- 
ren, werden 1984 in wichtigen Positionen die Werte von 1981 
nicht wieder erreieht (leistungsorientierte Atmosphäre» häu­
fige Diskussionen über den wissenschaftlich-teehnis chen Fort­
schritt im Arbeit «kollektiv, schöpf erlsehe Atmosphäre)» in
den meisten Positionen trat nach 1934 absolut gesehen eine

\Regression ein» teilweise nähern sieh die Zahlen den Werten 
von 1982.
Auoh diese Angaben begründen die Notwendigkeit einer weiteren 
zielstrebigen Konsolidierung der MMM-Ko 11 aktive in den unter- 
schiediiehsteQ Formen» Insbesondere auoh der Neuererkollek­
tive und Jugendobjekte.

2.7* Zentrale Warte and Motive derStandbe treuer
Insgesamt verfügen die untersuchten Standbetreuer über 
bile und positiv ausgeprägte Werte und Motive gegenüber ihrem

Latem. iiaxm Beruf, der floaiAliatiimhiari Geaftll«Qhftft
und dem Erbringen von hohen Leistungen. Diese Werte und Mo­
tive bestimmen auch ihr Verhalten in der MMM- und Neuerer­
bewegung. Da es uns aber in der vorliegenden Information pri­
mär um die Aufdeckung von Bntwioklungatendanzan und nur se­
kundär um die Widerspiegelung der erreichten Situation geht» 
soll auoh hier auf einige Probleme aufmerksam gemacht werden. 
Diese Bntwicklungsproblerae sollen dadurch» daß sie an dieser 
Population rechtzeitig erkannt werden, dabei helfen, das vor­
handene große Potential der lei stungsbereit schaft und Lei­
stungsfähigkeit unserer Jugend noch besser als bisher auszu­
schöpfen und Tendenzen der Nlohtnutzung und Vergeudung dieses 
Potentials entgegenzuwirken. Das soll an dieser Stelle erneut 
betont werden, um dem Leser noch einmal vor Augen zu führen, 
daß der absolute Stand der Erreichten ein tatsächlich hohes 
Niveau widerspiegelt.



Der größte feil der Standbetreuer erstrebt eine
toPit „M-te -fX .TfMi k W *  Meses Ziel besitzt für
das Leben eine sehr große bzw. große- Bedeutung für

' 19811 90
1982* 91 Ät
1983» 94 Sf. '
1984« 91 g.

Die Bedeutung dieses Ziels ist für Mitglieder von JFK beson­
ders hoch (63 % sehr große Bedeutung, Mitglieder von Jugend­
brigaden 1 50 $), Der größte feil der Standbetreuer sieht es 
als ebenso bedeutsam an, sich voll und ganz für den Sozialia-(mus einzugetzen. Dieses Ziel hat sehr große bzw. große Bedeu­tung für

1981* 73 % (sehr große Bedeutung* 30 %)>
1982* 72 % (" " " 29 -;S)t
1983» 59 % (" , " 11 2 6 %),
1984* 71 % <“ n ” 24 ;i).

in der vorbehaltlosen Zustimmung zu diesem Lebensziel sind 
trotz allgemeiner Konstanz regressive (Tendenzen nicht zu über- 

f sehen, die sich auf die Mitglieder von JPK noch einmal kon- 
I zentrieren, denn während 30 % der Mitglieder von Jugendbri- 
igaden dieses Ziel vorbehaltlos anerkennen, sind es nur 21 %
| der Mitglieder von JPK, 1983 waren es nooh 33 %\ 
'Möglicherweise ist dies ein Anzeichen dafür, daß die politi- 
sche Arbeit mit diesen Formen der auf Spitzealeigtiingen ge­
richteten kollektiven Tätigkeit vernachlässigt wurde. Das 
stimmt damit überein, daß beispielsweise auoh nur 12 % der«J JFK-Mitglie der eine politische Schule der Parteien und Mas- flenn^^njgationen besuchen möchten (damit nicht mehr als der 
Durchschnitte aber 17 % der Mitglieder von Neuererkollektiven 
und 15 % der Mitglieder von Jugendbrigaden (198^ waren es 
16 % der JFK-Mitglieder) • frotz der absolutfrefaliv geringen 
Differenzen, sind diese Tendenzen doch ernst zu nehmen, vor 
allem, da sieh der Anteil derer mit vorbehaltloser Zustimmung 

x von 1983 zu 1984 unter den JPK-ilitglie dem um 12 % sehr-ver- 
ringert hat.
x zum genannten Lebensziel



2» dem positiven Gesamtbild gehört, daß ein beträchtlioher 
ji(Feil es für sein Lehen als sehr bedeutsam bzw* bedeutsam an*
|sieht, ffiUfr
y fltmg. m  ^  waren

1981« 60 % (20 % sehr große Bedeutung),
1982t 67 % (18 % » * « ),
1983* 63 % (21 & '» « M ),
1984 t 65  #  (25 # " “ " )•

fl Dieses Lebenssiel nimmt an Bedeutung zu und besitzt insbeson- 
dere unter Mitgliedern von JEK einen hohen Stellenwert (1984*

[ 31 % vollk.f 1983» 34 % vollk.), es ist aber gegenüber voran- 
gegangenen Jahren auch unter den Mitgliedern von Jugendbriga­
den angewadhsan (1983* 62 % vollkommen und mit gewissen Ein­
schränkungen, 1984* 67 %), Überdurchschnittliche Bedeutung 
messen ihm die Standbetreuer bei, die sich am Wettbewerb jun­
ger Erfinder beteiligt haben (79 % sehr große und große Be­
deutung) ♦
Kontinuierlich steigt seit Jahren das Lebensziel an, alles, 
was das Leben bietet, in vollen Zügen zu genießen, da man nur 
einmal lebt. Von großer und sehr großer Bedeutung war es

1981» für 45 $ (für 22 # von geringer/ohne Bedeutung), 
1982* für 48 % ('* 20 % ” " »» » )f
1983* für 57# (" 10 # " “ " " ),
1984* für 61 # (“ 11 % •* " " »* ),

Der Anteil jener, für den dieses Ziel sehr große Bedeutung be­
sitzt, ist im gleichen Zeitraum unter den Standbetreuem von 
17 % auf 26 % angestiegen. Während es 1931 nur für 23 % jener 
von sehr großer Bedeutung war, die sich in gleicher Intensi­
tät voll und ganz für den Sozialismus einsetzen wollten, da­
gegen für 38 % von denen, für die der Einsatz für den Sozia­
lismus von nur geringer oder ohne Bedeutung war, hat sich 
1984 die Situation diametral verändert. Es ist jetzt für 35 % 
jener von Bedeutung, die sich auoh voll und ganz für den So-/ 
zialismus einsetzen wollen, dagegen nur für 24 % von denen, 
für die der Einsatz für den Sozialismus von geringer bzw. 
ohne Bedeutung für ihr Leben ist*



n  *  m *  s t e s
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Dieses Srgebnie 'verweist auf Veränderungen Jä  der Wertestruk­
tur, die weiter beobachtet werden müssen.
In diesen Zusammenhang sei allerdings darauf hingewiesen» daß 
dieses Lebensziel für nur 4 % der erfahren«! Erfinder aus Er­
finderkollektiven von sehr großer und für weitere 12 % von 
großer Bedeutung ist» für 44 £ ist es von nur geringer oder 
ohne Bedeutung* Jene Werktätigen, die diesem Ziel fUr ihr Le­
l m  eine überdurchschnittliche Bedeutung beimessen» besitzen 
vielfaeh eine geringer ausgeprägte Anstrengungsbereitschaft 
und setzen sieh weniger ftlr berufliehe und über die beruflichen 
Pflichten hinausgeh.ende Aufgaben ein* Immerhin sehen unter den 
84er Standbetreuem 70 % jener» die wesentlich mehr leisten 
könnten, wenn sie es wollten» dieses Ziel als sehr bedeutsam/ 
bedeutsam an aber nur 54 % von denen, die ihr Leistungsvermö­
gen nach eigener Einschätzung voll ausschöpfen.
Die MMM-Tätigkeit ist unter den Standbetreuem breit motiviert!
Tab. 6i Motive der Standbetreuer zur Beteiligung an derMMM-Bewegung (vollkommen und mit gewissen Einschrän­kungen)
loh arbeite in dieser Bewegung mit, weil 1981 1982 1983 198;
mir Knobeln und Forschen Freude macht 86 79 83 79
in meinem Arbeitskollektiv darauf großer Wert gelegt wird 70 57 69 63
sich dadurch meine Kenntnisse und Fertigkeiten erweitern 92 92 92 90
ich dadurch beitrage, die Effek­tivität und Produktivität des Produktionsprozesses zu erhöhen 90 84 85 82
ieh dadurch meine Arbeite- und Lebensbedingungen verbessern 
helfe x) 71 65
... Arbeitsbedingungen verbessern 55 57
• •• Lebensbedingungen verbessern 52 44
loh so Aus Zeichnungen erwerben kann 25 nicht 20 24
ieh mich dadufch weiter qualifi­zieren kann 52

erf • 
41 45 45

mich meine FDJ-Leitung damit be­
auftragt hat 31 37 42 35

x) ab 1983 getrennt erfaßt



Durchschnittlich gibt jeder der Standbetreuer 5 bis 6 Motive 
in dieser Übersieht an, die Ihn vollkommen oder alt gewiesen 
Einschränkungen dazu veranlassen, sich cm dieser Bewegung zu 
beteiligen« Ton besonderem Interesse ist die Tatsache, daß 
die Erweiterung der eigenen Kenntnisse und Fertigkeiten und 
der Wunsch, dadurch zur Erhöhung der Effektivität und Produk­
tivität des Produktionsprozesses beizutragen, für die meisten 
von größter Bedeutung sind* Analoge Motive bestimmen zunehmend 
auch das Weiterbildungsvexfaalt en und äußern sieh dort darin, 
dadurch den Erfordernissen des Arbeitsplatzes besser gerecht 
zu werden und einen größeren eigenständigen Beitrag zur Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität leisten zu können*
Allerdings sollten auoh hier einige regressiv© Tendenzen nicht 
übersehen werden, auch wenn sie sich gegenwärtig erst andeuten.

2*8» Individuelle. Yorbereitung auf die M a una wissensohaft- 
ll?h-te9hnig^ey,>^fgabenstslluag^

Für 28 % der untersuchten Standbetreuer hat es für ihr leben 
sehr große Bedeutung, Höchstleistungen in Wiesensohaft und
Technik anzustreben, für weitere 35 % hat dieses Lebensziel 
große Bedeutung, nur für 2 % ist dieses Ziel ohne Bedeutung* 
Dieses Ziel ist nur etwa für 20 % jener von sehr großer Be­
deutung, die ein Exponat mit einem Butzen bis 20 000 Mark 
miterarbeitet haben, aber für oa. 40 % jener, die ein Expo­
nat mit einem Nutzen von mehr als 200 000 Mark mit erarbeitet 
haben* Überdurchsohnittlieh stark ist dieses Lebensziel ver- 

f breitet unter Angehörigen der jtrogen Intelligenz (45 % sehr 
j große Bedeutung), Mitgliedern von JFK (39 %), männlichen 
u Standbetreuem (31 %) und den am Erfinderwettbewerb Betei­
ligten (39 36).
35 % der Standbetreuer sind davon überzeugt, daß sie einmal 
etwas erfinden oder entdecken werden, darunter zwar 52 % der 
Hochschulabsolventen aber immerhin auoh 30 % der jungen Fach­
arbeiter, Die MMM-Bewegung bietet einem solchen stark ausge­
prägten Wunsch zunehmend mehr Realisierungsohanocn* So ist 
dieser Wunsch bei 49 % jener stabil ausgeprägt, die bereits



auf ihr Exponat ein Patent angemeldet halben» aber auch unter 
29 % ton denen» die darauf kein Patent angemeldet haben*
98 % haben die Absicht, sieh weitere fachliche Kenntnisse an« 
zueign an, davon 48 % in organisierter Porm# 21 % im Selbst­
studium und 37 % unmittelbar im Prozeß der Arbeit an einem 
Projekt*Der Anteil derer» die dies in organisierter P o m  
wünschen, ist in den letzten Jahren deutlich angestiegen 
(198H 44 %% 1982t 39 %\ 1983 * 42
Auf wichtigen Gebieten eigenen sieh erhebliche feile der Ständ- 
betreuer geganvörtig zusätzliche Kenntnisse an* Das zeigt Ta­
belle 7*
Tab* 7« Aneignung von Kenntnissen und Beabsiehtigung der An­

eignung Von Kenntnissen auf wichtigen Gebieten 
(Differenz zu 100 $»\ betrifft mich nicht)

Gebiete tue ieh habe die Kenntnisse

Mikr© alektronik
gesamt 
JPK
Jugendbrigaden 
Paeharbeifer 
Paohsehulabsolventen 
Hochschulabsolventen

Robotertechnik
gesamt 
JPK
Jugendbrigaden 
Paeharbeiter 
Pachschulabsolventen 
Hochschulabsolventen

Konsumgttterpro duktion
gesamt 31 tö 6

bereits Absicht reichen

42 l8 4
53 16 3
34 21 540 16 4
43 18 0
56 22 2

30 21 438 21 426 25 326 23 4
35 15 448 19 2

31 19 4Jugendbrigaden ' , 33 16 7
Paeharbeiter 30 19 7
Pachschulabsolventen 36 16 1
Hochschulabsolventen 28 15 4

Jeder zweite, zur Mikroelektronik sogar fast zwei Drittel 
der Standbetreuer hat die Absicht» sieh weitere Kenntnisse 
auf diesen Gebieten anzueignen, wobei der größte Teil von



ihnen gegenwärtig bereits damit begonnen hat« Nur wenige 
meinen, daß ihre gegenwärtigen Kenntnisse über die Mikro­
elektronik, Robotertechnik oder Konsumgüterproduktion be­
reits ausraichen. Bin ezheblieher feil ist allerdings der 
Meinung, daß solche Kenntnisse von ihm nicht benötigt wer­
den. Das werden in den Bereichen der Mikroelektronik aber 
wohl auch der Robotertechnik Fehle ins chät zungen sein, die 
aus einem unzurelahenden Informattonsniveau Uber die wis­
senschaftlich-technische Entwicklung auf dem eigenen Fach­
gebiet resultieren« Das wird beispielsweise auoh dadurch be­
stätigt, daß von denen, die im heben schöpferisch sein möch­
ten und für die dies sehr große Bedeutung besitzt, nur jeder 
vierte (25 %>) meint, daß die Aneignung von Kenntnissen Über 
Mikroeiektronik für ihn unwesentlich ist, unter denen dage­
gen, für die dieses hebensziel von nur geringer oder ohne 
Bedeutung ist, sind es immerhin 52 %• Ganz analog ist es mit 
der Bewertung, in welchem Maße Kenntnisse über die Roboter­
technik als persönlich bedeutsam angesehen werden. Dagegen 
scheint die Bewertung der persönlichen Relevanz der Kennt­
nisse über die Konsumgüterproduktion tatsächlich stärker von 
der objektiven Arbeitssituation abhängig zu sein«
Die obige Tabelle zeigt nioht nur das erwartete Resultat, 
nämlich daß sich Hochschulabsolventen und Mitglieder von JFK 
generell mehr Kenntnisse über Mikroelektronik und Roboter­
technik aneignen als andere, sondern vor allem, daß auch 
große feile der jungen Facharbeiter sich solche Kenntnisse 
aneignen bzw. aneignen wollen. Das ist eine wichtige Voraus­
setzung, künftig nicht nur schnell in der Produktion die 
kenntnismäßigen Grundlagen für die Einführung moderner Tech­
nik zu schaffen, sondern zugleich dafür, daß von der Produk­
tion selbst dafür entscheidende Impulse ausgehen.
Wie hoch die Bereitschaft zur Anwendung der Mikroelektronik 

['•und Robotertechnik ist, wird dadurch unterstrichen, daß 79 %
’j der Standbetreuer, darunter 70 % aller Facharbeiter und 92 %
1 aller Hochschulabsolventen angeben, daß sie bereit sind, sich f im eigenen Betrieb voll für die Anwendung der Mikro gl 
und Robotertechnik einzusetzen. Weiterhin geben 75 % aller 
Standbetreuer an, daß sie sich generell mit AnwendungsmögliohW



keiten von wissenschaftlich-technischen Entwicklungen in 
ihrem .Arbeitsgebiet beschäftigen (Jugendf orscherkollektive i 
85 %\ Jugendbrigaden 75 '%) • Erwartungsgemäß finden wir die­
ses Verhalten unter jenen stärker verbreitet» die für ihr 
Exponat bereits ein Patent arrnielden konnten bzw. ^enen, die 
sich bereits am Erfinderwettbewerb der Jugend beteiligt ha­
ben.
Insgesamt zeigen diese Ergebnisse, daß sich die jungen Werk­
tätigen nicht nur schlechthin Td.ssensohaftlich-teohnische 
Kenntnisse an eignen, sondern daß es sich vorwiegend um Kennt­
nisse handelt, die dem wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt auf ihrem Arbeitsgebiet dienen und daß sie bereit 
bzw. gegenwärtig bereits dabei sind, diese Kenntnisse in den 
Produktionsprozeß elnzubringen.
Sie leisten damit einen persönlichen Beitrag zur Verwirkli­
chung der Hauptaufgabe, was von einem großen feil nicht nur 
selbst erkannt, sondern aktiv erstrebt wird. Immerhin 62 % 
meinen, daß es für sie von sehr großer bzw. großer persönli­
cher Bedeutung ist, durch Beschäftigung mit Wissenschaft und
Technik zur Vonylrkliohung der Hauptaufgabe beizutragen.

.

Mit diesem Ergebnis wird die vorliegende Information abge­
schlossen. Die erhaltenen Resultate erlauben zu vielen Pro­
blembereichen weitergehende und vertiefende Aussagen. Sie 
alle liier darzustellen würde zu einer starken Ausweitung 
führen. Wir sind allerdings bereit, bei entsprechenden An­
forderungen spezielle Aussagen weiter auszuarbeiten.

Abschließend möchten wir noch einmal betonen*
Wir können nach den vorliegenden Ergebnissen insgesamt kon­
statieren, daß wir auf der £E3M von Jugendlichen erarbeitete 
Spitzenleistungen finden, die nicht nur den Anschluß an das 
Spitzenniveau in unserem Land erreichen, sondern vereinzelt 
sogar das internationale Niveau mitbestimmen. Andererseits 
gibt es eine Reihe latenter Prozesse, die sich insbesondere 
auf die Persönlichkeitsentwicklung auswirken und die darauf 
verweisen, daß es noch nicht durchgehend gelungen ist, bei 
der vollen Nutzung des vorhandenen Potentials so entscheidend



weiter voranzukomraan, wie das unseren Botenaen und den ob­
jektiven Anforderungen entsprioht. Im Oegsntell, eine Belke 
der Baten verweist darauf, daß die Konzentration auf quanti­
tative Kenazlffexn (Anwahl der drtlndisng von JÄ, Orientierung 
auf die Oründung von JPK ohne vorher vorhandene wissenschaft- 
llah-teehnisohe Zielstellungen von höchster Qualität, formale 
Erweiterung der Einbeziehung ln die HMH usw«) zu Einbußen in 
der volkswirtschaftlichen Bedeutung führen können.
Bach den von den Standbetreuem, selbst vorgenoramenen Angaben 
erzielten 1981 immerhin 32 % der Exponate einen jährlichen 
volkswirtschaftlichen Butzen von über 100 000 Mark, 1932 nur 
19 %$ 1933 wie auch 1984 28 %* Aber bis heute ist der Wert 
Von 1981 nicht wieder erreicht worden. Auoh wenn dieses Er­
gebnis sich nur auf die üntersuohungsgruppe bezieht, zeigt 
dies doch, daß die Qualität unserer Anstrengungen zur Füh­
rung der Bewegung erhöht Werden muß.
Die Vorbereitung des 211 • Parlaments der FDJ und des ZI. Par­
teitages der SED solltenauch dafür genutzt werden. Die ent­
scheidenden Voxaussetzungen, das hohe Interesse der Jugend 
und das hohe, besonders auch in den letzten Jahren gewachsene 
Ansehen und Prestige der MMM-Bewegung,bieten dafür eine gute 
Basis, der die Qualität der Leitungstätigkeit noch besser als 
bisher gerecht werden muß. Bur so wird es gelingen, das er­
reichte hohe Niveau nicht nur zu halten sondern weiter zu sta­
bilisieren.


